
Gaskraftwerk soll Steinkohle-Kraftwerk
bei der Stromproduktion ersetzen

Kraftwerk mehrum GmbH: Betreiber plant anlage mit einer Leistung von bis zu 1,2 Gigawatt –
Bürgerinitiative kritisiert das Vorhaben als „völlig überdimensioniert“

Technik mit der höchsten
Stromausbeute aus chemisch ge-
bundener Energie, wie zum Bei-
spiel Erdgas oder auch Wasser-
stoff “, betont die Kraftwerksfüh-
rung. „Grüner“ Wasserstoff sei
in absehbarer Zeit nicht im be-
nötigten Maße verfügbar, um
damit einen Beitrag zur Versor-
gungssicherheit leisten zu kön-
nen. „DasAbschalten derKohle-
kraftwerke ist jedoch geplant
und der Neubau von Strom-
erzeugung aus erneuerbaren
Energien kommt nur langsam
voran.“
In unmittelbarer Nähe des

Kraftwerks sei eine große Was-
serstoffleitung nach Salzgitter
geplant, weshalb der Standort
Mehrum zusätzlich von strategi-
scher Bedeutung ist, betont die
Geschäftsführung. „Deshalb
sieht unser Gaskraftwerk bereits
die Möglichkeit vor, Wasserstoff
einsetzen zu können. Dies wird
aber erst in einigen Jahren zu-
nächst durch Beimischung des
Wasserstoffs zum Erdgas erfol-
gen, weshalb wir entsprechen-
den Platz zur Errichtung von
Anlagen zur Versorgung der
Gasturbinen mit Wasserstoff
vorsehen.“ Ein 100-prozentiger

Ersatz des Erdgases durch Was-
serstoff werde erst in einigen
Jahren möglich sein. „Die Si-
cherheit des Stromnetzes ist aber
bereits jetzt zu gewährleisten.“
Die geplante Anlage sei „völlig

überdimensioniert“, kritisieren
Dr. Ina Rust von der Infogruppe
KraftwerkMehrum undDr. Jens
Clausen vomBorderstep Institut
für Innovation und Nachhaltig-
keit in Hannover. Die Experten
sprachen bei einer Info-Veran-
staltung der BI für Umwelt-
schutz in der Gemeinde Hohen-
hameln unter dem Titel „Neues
Gaskraftwerk inMehrum– Stol-
perstein aufdemWegzurKlima-
neutralität?“ im Dorfgemein-
schaftshaus Mehrum. Bis zu 800
Megawatt würden nach Berech-
nung des Maschinenbauinge-
nieurs Clausen ungenutzt blei-
ben. Dafür könnten theoretisch
die acht größten Städte des Lan-
des mit Fernwärme versorgt
werden, was jedoch von Meh-
rum aus nicht möglich sei. „Al-
lenfallswärendezentrale, kleine-
re Gaskraftwerke mit Kraft-
Wärmekopplung auf dem Weg
zur von der Bundesregierung
angestrebten Klimaneutralität
akzeptabel“, so der Experte. In

Mehrum könnte dann auch das
von der Gemeinde Hohenha-
meln geplante Energiequartiers-
konzept miteinbezogen werden.
Neue Gaskraftwerke, die zur-

zeit mit Fracking-Gas aus den
USA betrieben würden, seien
klimaschädlicher alsKohlekraft-
werke, sagte Gastredner Lukas
Held, stellvertretender Vorsit-
zender des Bundes für Umwelt
und Naturschutz (BUND) Nie-
dersachsen. „Ursächlich sindho-
he Methanemissionen, die bei
der Förderung freigesetzt wer-
den.“NeueGaskraftwerke sollen
in Zukunft nach demWillen der
Bundesregierung einspringen,
wenn Strom aus erneuerbaren
Energien, zum Beispiel während
„Dunkelflauten“, nicht in hinrei-
chendem Maße zur Verfügung
stünden. „Spätestens 2035 sollen
sie auf den Betrieb mit grünem
Wasserstoff umgestellt sein“, be-
richtet Held.
Zur Umstellbarkeit des neuen

Kraftwerkes auf Wasserstoffnut-
zung fehle jedoch ein detaillier-
tes technisches Konzept, mo-
niert Held. Ebenso sei das Kühl-
problem eines Dampfturbinen-
Kraftwerkes mit seinen Auswir-
kungen auf die Umwelt in Zeiten

des Klimawandels risikoreich.
Auch ist fraglich, wie das Projekt
finanziert werden solle. Ein de-
taillierter Kostenplan sei nicht
bekannt. In den Antragsunterla-
gen sind Errichtungskosten von
mindestens 300 Millionen Euro
veranschlagt.
Zur Kritik an der ungenutzten

Abwärme entgegnet die Kraft-
werks-Geschäftsführung: „Die
Umwandlung von Energie in
einem Kraftwerk oder auch bei
einer Elektrolyseanlage zurWas-
serstofferzeugung istmitAbwär-
me verbunden, die idealerweise
zu Heizzwecken genutzt werden
sollte.“Heizkraftwerke zur Fern-
wärmeversorgung würden des-
halb in der Nähe derWärmever-
braucher betrieben. „Sie erzeu-
gen aber auch nur dann Strom in
Kraft-Wärme-Kopplung, wenn
aufgrund der Wetterlage ein
Heizwärmebedarf besteht. Ver-
sorgungsengpässe in der Strom-
versorgung treten jedoch unab-
hängig vom Wärmebedarf auf “,
heißt es in der Stellungnahme.
„Wir sind deshalb der Meinung,
dass im Rahmen der zukünfti-
gen Energieversorgung auch das
von uns geplante Gaskraftwerk
eine Zukunft hat.“

Die Kraftwerk Mehrum Gmbh hat den Bau eines Gaskraftwerks beantragt. Dies soll das alte Steinkohle-Kraftwerk bei der Stromproduk-
tion ersetzen. foto: ralf Büchler

Mehrum. Gas statt Kohle? Die
Kraftwerk Mehrum GmbH hat
denBau einesGaskraftwerksmit
einer Leistung von bis zu 1,2 Gi-
gawatt und bis zu 6.000 Volllast-
stunden pro Jahr beantragt. Dies
könnte das alte Steinkohle-
Kraftwerk bei der Stromproduk-
tion ersetzen, das noch in Be-
trieb ist, aber Ende März 2024
stillgelegt werden soll. Kritik an
den Plänen kommt von der Info-
gruppe Kraftwerk Mehrum und
derBürgerinitiative (BI) fürUm-
weltschutz in der GemeindeHo-
henhameln. Sie halten das ge-
plante Gaskraftwerk für „völlig
überdimensioniert“ undbemän-
geln, dass die Abwärme nicht ge-
nutzt werde.
Über den Antrag für den Vor-

bescheid, der auch eine Umwelt-
verträglichkeitsprüfung um-
fasst, entscheidet das Gewerbe-
aufsichtsamt in Braunschweig.
„Mit diesem Antrag wollen wir
die Voraussetzung dafür schaf-
fen, dass wir uns kurzfristig und
flexibel auf die angekündigte
Kraftwerkstrategie der Bundes-
regierung und Ausschreibungen
fürGaskraftwerke einstellenund
gegebenenfalls bewerben kön-
nen“, argumentiert die Kraft-
werksleitung.
Geschäftsführer der zum

tschechischen Energieversorger
EPH gehörenden Kraftwerk
Mehrum GmbH ist Armin Fie-
ber, Prokuristin Kathrin Voel-
kner. „Die tatsächliche Größe,
die tatsächlichen Volllaststun-
den und somit auch die Wirt-
schaftlichkeit des neuen Gas-
kraftwerks werden dann von
dieser Ausschreibung abhängen.
Ist die Wirtschaftlichkeit nicht
gegeben, wird das Kraftwerk
nicht gebaut“, heißt es inder Stel-
lungnahme der Geschäftsfüh-
rung.
Und weiter: „Unser Handeln

ist von der Sorge um die Sicher-
heit der elektrischen Energiever-
sorgung getrieben. Dem Stand-
ort Mehrum kann hier eine be-
sondere Rolle zukommen, da
sich hier die 380-Kilovolt- und
220-Kilovolt-Übertragungsnet-
ze der Tennet und das 110-Kilo-
volt-Verteilungsnetz der Avacon
treffen.“ Das neue Gaskraftwerk
werde aus ein oder zwei schnell
startenden Gasturbinen aufge-
baut, wäre also in der Lage,
schnell und häufig auf sich ver-
ändernde Stromerzeugung aus
Wind und Sonne zu reagieren
und somit einenBlackout zuver-
hindern.
„Die eingesetzte Gas- und

Dampfturbinentechnik ist die

Von Jan Tiemann
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